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Dre1i Gemälde U dem Schwestern- und Brüderhaus in
Herrnhut

Payul Peucker, Herrnhuf

Im Jahr 2001 gab das Unittätsarch1iv die Restaurierung VO  a} tTEe1 (semälden 1n
Aufttag.1 Kın (semälde TAaAmMMTE AUS dem Herrnhuter Brüderhaus 7wel
hingen ursprünglich Chorhaus der ledigen Schwestern. ID handelt sich

die Gemälde Das ledige Brüderchor 1758 VO  = Christian Friedrich ger,
Der Jungfernbund un: [Ize Schwesternchöre, beide VO:  5 Johann Valentin Ha1ıdt
Iiese Bılder sind charakteristisch die Malkunst der Brüdergemeine
die Mıtte des 158 Jahrhunderts. Wenn heute hauptsächlich NUur die Portrats
AUS dem 18 Jahrhundert überliefert sind, ist i1iNAan gene1gt VELSESSCNH, SS
CS viele andere Bılder gegeben hat, die heute ZU: allergrößten 'Teıl verloren

sind. DIe bruderischen (GGemälde lassen siıch 1n folgende Gruppen
untertellen:

Porträats
Bıblısche Darstellungen
Historische Darstellungen
Symbolische/ Allegorische Darstellungen
Gelegenheitsbilder.

DIe Porträts der führenden Geschwister wutrden schon /Z/1inzendorfs
Lebzetiten Ze1ist gesammelt un: VO  w) Artrchivar Davıd Nıtschmann dem
Unitätsarch1iv übergeben. Se1n Nachfolger Erich VO  w Ranzau hing diese
Bılder den Wänden der Archivräume auf un stellte 1780 das Ver-
Zzeichnıiıs der GGemäldesammlung zusammen Schon damals besass das
129 (GGemälde!? Hatte Ranzau die Bılder och mMI1t 9TOSSCI 1 1ebe in den At-
chiyräumen aufgehängt, fruühen Jahrhundert x 1NAan die (GGemälde
eher als eine Last für das Archiv Das Unitätsarchiv, das siıch se1it 1801 1N
Barby befand, MUSSTE 1809 schon wieder um-z1iehen. Diesmal ach Niesky.
Die me1lsten Gemiälde €ESsSSs inan aber Gnadau zurück. Ktst Unitätsarchivar
Ludwig VO  ®) Schwelinitz hatte ein SLOSSECS Interesse den Gemälden und
holte 1831 viele Bılder AUS (C3nadau ach Herrnhut. Es jedoch nıcht
alle August 1958 amen wiederum viele Bılder AaUS CGGnadau die letzten
sind dem Unitätsarchiv erst 19772 übergeben worden!

LDIie Restaurierung möglıch dank einer Spende der Provıincıal Klders= Conterence in
Bethlehem, Pennsylvanıa. /Ausgeführt wurde die Restaurierung durch Dipl. Kestaurator Jan
Markus Sacher in Dresden. Lieser ext ist eiINe uberarbeıitete Fassung 1NESs V ortrags, gehal-
ten November 002 Unitätsarchiv.

[ )as Verzeichnis: R4VWK.18.2 Vgl uch Ranzausemıi1t der Beschreibung der Anordnung
un der Fınweihung (JIktober 17/80 Kanzau VO:  - (Gersdort (UAC) Zeist
(Ikt. 1780, R4.EE.24.hb
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AUL PEUCKER

DiIe historischen Bılder zeigen wichtige Ereignisse Aaus der (Ge-
schichte der Brüdergemeine. Wır wissen, 2SS 7B 1m Lindsey House 1n
Chelsea viele solcher Bılder vorhanden

IBIG biblischen Darstellungen auch sehr beliebt. Im 18 Jahr-
hundert hingen solche den melsten Sälen Im Kleinen Saal Herrnhut

biblische Darstellungen hıs Zur Zerstörung 1945 vorhanden.
DiIe symbolıschen der allegorischen Bılder sind Darstellungen, die

nıcht ach der Natur gemalt sind der eiIne historische der biblische Szene
zeigen, sondern die eine tiefere Bedeutung haben, die mit Zeichen, Symbo-
len der Verweisungen AUS der kırchlichen LIradıtion angedeutet werden.
Fur den heutigen Betrachter, der nıcht vertraut 1st mit der Frömmigkeıt
und Bilderwelt eines Herrnhuters AUS dem 18 Jahrhunderts, siınd S1e ETWAaSs
schwerer ergründen. IBIG beiden Bılder der ledigen Schwestern, die hler
besprochen werden, sind Beispiele dieser tegorle. Andere Beispiele sind
die bekannten Erstlingsbilder der das Bıld LZinzendorf als Lehrer der L’ölker

IBIG Gelegenheitsbilder unterscheiden sich 1n dieser Auflistung nıcht
ach dem, WAS abgebildet ist, sondern ach dem Zweck, für das S1€e angefer-
tigt wurden. FKın Gelegenheitsbild wutrde für eın bestimmtes est angefertigt,
stand be1 den Fetierlichkeiten Mittelpunkt, aber wurde nachher melstens

Das Bıld des Brüderchores 1758 1st ein Bıld, un CS 1st eın
Wunder, 24SS die 7zweleinhalb Jahrhunderte überlebt hat!

Der Jungfernbund und Dze Schwesternchore
IBIG beiden (GGemälde er Jungfernbund un: re Schwesternchöre hingen 1m
18 Jahrhundert Herrnhuter Schwesternhaus. Der Künstler 1st Johann
Valentin Ha1dt (1700-1781), der VO  — 1 /48 bıs 1 /572 in Herrnhut wohnte
Der Jungfernbund stellt die Gründung des Schwesternchores Maı 1730
dar. als 18 ledige Schwestern der „Jungfern“ WIE S1€e 18 Jahrhundert
auch CENANNL wurden Anführung VO Anna Nıtschmann einen Bund
schlossen. Man annn auf dem Bıld achtzehn ledige Schwestern Zzah-
len. Es erinnert eine Pıeta der Vesperbild, die Mutter Marıa ıhren
verstorbenen Sohn Jesus auf dem Schoß halt. Hier hat Anna Nıtschmann
die olle der Martı1a übernommen. Lass dabe1 ihtre Bezeichnung ‚„Mutter der
eme1l1ne*‘‘ eine Rolle gespielt hat und die „Mutter““ Anna Nıtschmann des-

die olle der Multter Martı1a übernahm, 1st anzunehmen.
Auffällig 1st die Anwesenhetit Zinzendorfs auf diesem Bıld Der

raftf we1list auf den gestorbenen He1luland 1 dies ist auch seine Lebensaufgabe
und.  , W1E selbst Sagt, seine „Passiıon“ SCWESECN.: auf den gestorbenen

ber Haıdt Vernon Nelson, Johann Valentin Haıdt un: inzendorft. In: Graf ohne Grenzen.,
Leben und Werk VOH INZROLAUS Ludwig Graf VOH Zinzendor[f. Ho VO  S Dietrich Meyer un! Paul
Peucker. Herrnhut 2000, 152-169
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[) R EI HERRNHUTER EMALDE

He1iland hinzuwelisen. Warum inzendorf auf diesem (GGemälde CI -

schemnt, hängt DEWISS mit seliner außerwöhnlichen Stellung iınnerhalb der
BrüdergemeinePuch auf dem (Gemälde Zinzendorf als VE der
L’ölker erschemnt Zinzendorf dieser olle als Verkündiger un Mittelper-
SO 7zwischen emelne un Heıyland.

as andere Bıld ze19t ebenfalls ledige Schwestern, aber einer 1e]
oröheren /Z’ahl. Dieses Bıld SO die Schwesternchöre darstellen, die AUS

dem Jungfernbund VO 1730 hervorgegangen Wıederum An-
führung VO Anna Nıtschmann stehen S1e VOTL dem auferstandenen Heıuland,
der auf seine Seitenwunde ze1igt. IBIG eitenwunde Christ1i für die Herrn-
huter 1750 Quelle des eıls un Geburtsort der Kırche Man olaubte,
2SS die Kırche AUS der Seitenwunde Christ1 geboren WAr. In 1 1edern besan-
CN die Geschwister das sehnlıchste Verlangen, die Seitenwunde zurück-
zukehren.*

Was wissen WIr ber die Geschichte dieser (GGemälder [ Das Chorfest
der ledigen Schwestern se1it 1745 Maı gefeiert als FErinnerung
der Gründung des Jungfernbundes 1730 Im Jahre 1750 feilerte iNAan also das
20-Jährige Jubiläum, aber 1n der Beschreibung des Festes kommen diese
Gemälde och nıcht VOTL. Be1 der Festversammlung hing ein Doppelporträt
VO  ®) i1nzendorf und Erdmuth Dorothea prominenter Stelle; VO  = den
hiler gezeigten Bıldern 1st eine ede. FKın Jahr spater, Ma1 17951,
der Jungfernbund das Mal erwähnt. Die Schwestern VO: (GGeme1n-
oa1l] ZU: Chorhaus:>

unı oingen also wieder UrCc Papas (‚arten auf ZU11 est ni1ed-
lıch zurecht gemachte Terrassen, dıe auf olgende Ahrt zutecht emacht
In dertr Mıtte Wr eine orune Nıche mıit Ehrenpforten, und der Wand

derselben Wr eın Bıld aufgemacht, darauf der Jungfernbund niedlic.
und schon emahlt sehen WAAT. [ Jas Bıld WT mi1t welsen gebrochenen
Tuücher eingefast und gab ınen allertlebsten Blıck. Auf beyden Se1liten der
Nıche wahren orune Cabinetgen VOL die Musıicanten, übrigens WArLr der
(sarten mit schönen Aleen VO:  w grunen Baumgen rtecht ahrtug gemacht.

Aus der Formulierung geht hervot, 24SSs sich ein Bıld handelte
Der Jungfernbund mul also 1751 gemalt se1In. re Schwesternchöre sind jedoch
och nıcht erwähnt, auch nıcht be1im Chorfest folgenden Jahr 1752

eter V ogt, Die Seitenwunde Jesu Christ1 be1 /1nzendorft. Darstelung un! theologie- un
frömmigkeitsgeschichtliche Fınordnung, unveroöft. Hausarbeıit ZU: zweiliten Theologischen
xamen, Herrnhut: Predigerseminar, 20053

Der (seme1nsaal betand siıch (seme1mnhaus Platz. Nachdem der 1LCUC Kirchensaal
fertig W wurde dieser Sanl als Kleinen Saal bezeichnet. [ )as (Gemembhaus 1st 1945 Zzerstort.
IDER (C'horhaus der ledigen Schwestern das (sebäude neben dem Vogtshof, das spatere
Diasporahaus. [ )as Diasporahaus wurde VOL 1990 abgerissen un 11CU aufgebaut.

Bericht VO Schwesternchorfest Maı 17/951, R4(.1V.13.4.
133

�������������������������������������������������



AUL PEUCKER

„Nachmittag Uhr wurde herrschaftlıchen Hause VO:  w der etrle
Li1ebesmahl geblasen, da denn WI1IE ewöOhnlich die Schwestern

AUS dem MädchenhausePAUL PEUCKER  „Nachmittag um 3 Uhr wurde im herrschaftlichen Hause von der Gallerie  zu unserm Liebesmahl geblasen, da denn wie gewöhnlich die Schwestern  aus dem Mädchenhause ... bis in die Hälfte des Gartens dem Chore entge-  gen gingen und sodann zusammen unsern solennen Einzug hielten. Es war  den ganzen Tag ziemlich trübes Wetter gewesen, aber zu der Stunde klärte  sich der Himmel gar allerliebst auf, und machte uns einen angenehmen  Gang.  Der Gemeinsaal war grün und einem Garten ähnlich ausgezieret. Die  Wand, wo sonsten das Heidenbild’ ist, war mit weißer Arbeit überzogen  und in der Mitte das schöne Bild vom Jungfernbunde aus unserm Saale.  Über dem Bilde stunden die Worte mit rother Schrift gesteckt: „Da zählt  man 18 Herzen in den’n die Jungfern Kerzen so helle brenneten,“ und un-  ter dem Bilde: „Nun sind der Jungfern Chöre schon 24 Heere, die ihren  Bräutigam erkenn’n“. Es war gar ein schöner Anblick, der alle Geschwister  charmirte‘‘,8  Auch wenn hier eindeutig die Rede von nur einem Gemälde ist, wird das  "Thema des anderen Gemälde (Dze 24 Schwesternchöre) hier wohl genannt: Aus  18 Herzen sind 24 Heere hervorgegangen. Die Verbindung zwischen beiden  Gemälden wird hier also zwar angedeutet, das Bild selbst fehlte. Ebensowe-  nig spielten Dze 24 Schwesternchöre 1753 eine Rolle:  „ Wir gingen denn miteinander in schöner Ordnung auf den Gemeinsahl.  Allda hatten wir an der Wand gegen das Chor das schöne Bild vom Jung-  fernbund aufgemacht, welches mit weiser Arbeit und Blumenwerck schön  eingefast und geziert war. Auch hatten wir einen niedlichen Tisch. Vorne  dran war das Bild aus Mamagens Stube, wo der Heyland mit zweyen seiner  Jünger Liebesmahl hält.“®  Erst 1754 tauchen beide Bilder in der Beschreibung des Schwesternchorfe-  stes auf:  „Nach dieser seeligen Gelegenheit [Morgensegen] kamen 24 Arbeiterinnen  auf unsern Saal zum Liebesmahl. Es durchging uns gleich beym Eintritt in  den Saal ein heiliger Schauer, da sich unser zärtlich geliebter blutger Bräu-  digam in Lebensgrösse am Öhlberg prasendirte, überhaupt war der Saal  sehr schöne zurecht gemacht. Wie ein Garten grün ausgeschlagen war ein  Berg mit Felsen gemacht, darauf lag der Heiland und schwitzte blutigen  Schweiß, so daß sein Gewand welches er um sich hatte, das Graß und die  Öhlbäumgen so umher stunden, ganz voller Blut waren. Es sahe so naturel  aus, als ob Ers leibhaftig wäre. Man konnte sich beym anschauen dessel-  ben der Thränen kaum enthalten. Neben dem Berge waren 2 kleine Alleen,  in welchen unste Musicanten spielten, gegenüber war die Leiche des Hei-  lands mit weißer gebrochener Arbeit eingefaßt. Zu beyden Seiten war auf  7 Das 1749 gemalte Erstlingsbild von J.V. Haidt, das im Kleinen Saal hing und bei der Zer-  störung von Herrnhut im Mai 1945 verloren ging.  8 Bericht vom Schwesternchorfest 4. Mai 1752, Abschrift L. von Schweinitz, R.24.B.79.  9 Bericht vom Schwesternchorfest 4. Mai 1753, R.4.C.IV.13.a.  134hıs in d1ie Hälfte des (sartens dem Ore DEC-
CI oingen und sodann 111171 solennen Kınzug hielten. Es WATL

den ANZEN Tag temlıch trubes Weftter FCWESCI, ber der klärte
siıch der Hımmel gyat allerhebst auf, unı machte einen angenehmen
Gang.

Der (GGeme1insaal WAar und inem (satten ahnlıch ausgezieret. Di1e
and, SONSTeEN das He1denbild‘ ist, WAr mit we1ßer Arbeıt überzogen
und der Mıtte das schöne Bıild VO ungfernbunde AUS U1LlLSCI1MN Saale.
Über dem Bılde stunden die Worte mit tother Schrift gesteckt: „Da zahlt

18 Herzen den‘  n die Jungfern Ketzen helle brenneten,‘“ und Uu11l-

ter dem Bılde: „Nun sind der Jungfern Ofe schon Heere, die ihren
Bräutigam etkenn’n‘“‘. Es WLr gal ein schönerC. der alle Geschwister
chatrmirte‘‘.$

uch WENN 1er eindeutig die ede VO  ] nNnur einem (sSemälde ist, das
'Thema des andetren (Gemälde (Dze Schwesternchöre) 1er ohl genannt: Aus
18 Hetrzen sind Heere hervorgegangen. Die Verbindung zwischen be1iden
Gemälden 1er also ZWATLr angedeutet, das Bıld selbst fehlte. Ebensowe-
1'11g spielten e Schwesternchöre 1753 eine olle

oingen denn miteinander schöner Urdnung auf den (Gsememnsahl.
Allda hatten der Wand das Chor das schöne Bıld VO: Jung:
fernbund aufgemacht, welches mit welser Arbeıit und Blumenwerck schön
eingefast und geziert WATL. uch hatten inen niedliıchen 1SC. /orne
dran WALr das Bıld AUSs Mamagens Stube, der Heyland mit 11 se1iner
unger 1 12besmahl halt.‘®

Krst 1754 tauchen beide Bilder 1n der Beschreibung des Schwesternchorfe-
STES auf:

„Nach dieser eelıgen Gelegenhe1 |Morgensegen kamen Arbeitertinnen
auf uUuNnsCI11 Saal ZUM 1 1ebesmahl. Es durchgeing oleich beym FKEintritt
den Saal e1in heiliger Schauert, da sich U1lSCTI Zzartlıch geliebter blutger Bräu-
digam Lebensgrösse Ohlberg prasendirte, überhaupt WL der Saal
sehr schöne zurecht emacht. Wı1e ein (sarten grun ausgeschlagen WLr ein
Berg mit Felsen gemacht, darauf lag der He1iland und schwitzte blutigen
Schweıiß, se1n Gewand welches sich hatte, das Graß und die
Ohlbäumgen umher stunden, Danz voller Blut Es sahe naturel
AUS, als ob Krs leibhaftig ware. AAan konnte siıch beym anschauen dessel-
ben der Ihräanen kaum enthalten. Neben dem erge kleine Alleen,
in welchen UNsSTC Musıicanten spielten, gegenuüber WATL die Leiche des He1-
An m1t we1ißer gebrochener Arbeıit eingefaßt. /7/u beyden Se1liten WT auf

Das 1 /49 gemalte Erstlingsbild VO  S Haıdt, das Kleinen Saal hing un! be1 der Zert-
storung VO  — Herrnhut Maı 1945 verloren INgS,

Bericht VO Schwesternchorfest Maı 1/52, Abschrift VO11 Schwemnitz, R.24.5./9
Bericht VO Schwesternchorfest Maı 17/553, R4(..1V.13.4.
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|) R EI HERRNHUTER (GEMALDE

der wnen des Heıulands Portrauit, auf der andern U1lSCICS ebsten Mutter-
leins 1/ Nıtschmann]| ihres uch auf der oleichen eingefabt. In der
Mıtte des IN Wr der ungfernbun und gegenüber die Ofte uch
we1ß eingefalßt‘‘."”

Bedeutet dies, 24SS ID Schwesternchöre erst 1754 entstanden waren”r Dze
Schwesternchoöre siınd e1INs der wen1igen sigenierten (semälde VO  w) Ha1dt (in der
unteren cke lınks ist och„ erkennen), aber a1dt WATLr schon
1752 ach Bethlehem 1754 WAar Cr also schon nıcht mehr
Herrnhut.

LJIass DDze Schwesternchöre nıcht früher erwähnt werden, nıcht
bedeuten, 2SS dieses Gemälde vorher och nıcht gegeben hat. [ )as geht
Aaus folgenden Überlegungen hetvor. IBIG Erwähnung Festbericht
1754 ist nıcht formuliert, als ob siıch 1er ein (semälde han-
delte, sondern Der Jungfernbund un dze Schwesternchöre werden be1ide mit
einem bestimmten Artıkel  $ hne jegliche weltere Erklärung angedeutet. IBIG
Feiern 1752 und 1753 fanden nıcht Schwesternhaus sondern Saal
ersten Stock des (Gememnhauses DPlatz Anscheinend wurde der
Jungfernbund diesem / weck AUS dem Schwesternchorsaal geholt. [ )as
Schwesternchorfest 1st ein (Gedenken den Ma1 1 /30 Deswegen ist der
Jungfernbund dabe1 das wichtigere Gemiälde. Die Fetler 1754 fand jedoch
Chorsaal Schwesternhaus und nıcht Saal Platz Hier
auch die Schwesternchöre vorhanden, und dieses (GGemälde 11U:  w als Teıil
des Festschmucks eschrieben.

Ks 1st also anzunehmen, 14SS die Schwesternchöre schon 1751 un
bald ach Fertigstellung des Jungfernbunds entstanden WATF. Der innetre /nu-
sammenhang, auf den eingegangen wird, 1st auch ein 1Inwels dafür.
24SS diese Biılder urz nacheinander gemalt wurden.

IDBIG L1hematık der Bılder WL nıcht 11CU. Schon 1 /4/ ahnlıche
Bılder beim Schwesternfest Herrnhaag sehen:

„Nach der Singstunde WLr dıie Ilumınation Hauses. In der Mıtte
VO: Hause Wr eine oroße afel, die den He1iland vorstellte und ıhn
VO:  w beyden Se1iten ungfern-Aeltestinnen, AUS jeder Natıon und
Gemeine, darunter WI1r Choöre haben, eine. S1e hatten jede inen Zettel
der and oder auf der Brust, darauf der Name des Cohres Chores stund.
S1e machen ZzZuUusammen fuüunfthalbtausend AaUSsSs Anna Johanna [Piesch| ber
hatte das Wortx jede 1N€e Jungfrau ist““, dıe Beningel a  €  E, oeb
Z/inzendorf| als Chotr-Diaconissa dıie Antwort „Hast LDu gew1ß erworben“
Anna Nıtschmann| hatte iıhren Denckrzettel 55  rage alle UNsStTE Namen auf
dem Hohenpriester-Blath““‘. Und der Heıuland breitete SEINE Hände uber

und seognete Es WAar erth1ebs beiden Ecken VO Hause
stunden der Anna und Ann: Johanna Namen beiden Ecken VO Hau-

Bericht VO Schwesternchortest Maı 1754, R4(.1V.13.4.
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AUL PEUCKER

(sanz oben noch schöne ergen, darauf ein Lamm liegend
sehen WAarL, und tlıchen Worten brente „ AAVE, Ave, Ave** Über der
Ihur brannte Kın undes-Jahr herum“‘‘ .11

uch e1m Schwesternchorfest 1 /48 1n Herrnhut werden Z7wel ahnliche
Bılder beschrieben, aber CS ist sicher, 24SS CS sich andetre als die hier
gezeigten handelt.

„Bey der toe ım Gemeinsaal]| stellte ein ıllumınırtes Biıld die Jung:
fernchöte nach den unterschiedenen (JIrten und Nationen, VOTL unftfer An-

iıhrer teuren Altestinnen, dem AUS den Wolcken strahlenden SE1-
Öhlgen singend und spielend””.

Aus dem 1atıum der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hertvot, 24SS
oft ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden WAarLr; die TIhematık der Schwe-
sternchöre Wr 1n diesem Bıld mitaufgenommen:PAUL PEUCKER  se. Ganz oben noch etliche schöne Bildergen, darauf ein Lamm liegend zu  sehen war, und an etlichen Worten brente „Ave, Ave, Ave“. Über der  'Thür brannte „Ein Bundes-Jahr herum“.!!  Auch beim Schwesternchorfest 1748 in Herrnhut werden zwei ähnliche  Bilder beschrieben, aber es ist sicher, dass es sich um andere als die hier  gezeigten handelt.  „Bey der Orgel [im Gemeinsaal] stellte ein illuminirtes Bild die 24 Jung-  fernchöre nach den unterschiedenen Orten und Nationen, vor unter An-  führung ihrer teuren Ältestinnen, dem aus den Wolcken strahlenden Sei-  tenhöhlgen singend und spielend“. !?  Aus dem Diarium der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hervor, dass  dort ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden wart; die Thematik der 24 Schwe-  sternchöre war in diesem Bild mitaufgenommen:  ... im Chorsaal „war der erste Jungfern-Bund abgemahlt, nebst der lieben  Jüngerin als Stifterin desselben, welche die Leiche des Heilands auf ihrem  Schoos hielte und den lieben Jünger dabey stehend; an der andern Seite  des Bildes war eine große Schaar Jungfern als Nachkömlinge zu sehen.“®®  Wie beim Erstlingsbild hat Haidt also von bestimmten Bildern mehrere  Fassungen gemalt. Der Grund, warum das ursprüngliche Herrnhuter Ge-  mälde die 24 Jungfernchöre von. 1748 schon 1751 durch ein neues Bild ersetzt  werden musste, könnte in der Art der Darstellung liegen. Das „aus den  Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-  standenen Christus. Dies passt genau zu der Umstellung in der Theologie,  die die Brüdergemeine seit 1749 erlebte. Nicht länger ein depersonifiziertes  „Seitenhöhlchen“ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte und  auferstandene Christus.!*  Wie lange die beiden Gemälde im Chorsaal der Herrnhuter ledigen  Schwestern hingen, ist unbekannt. 1832 übergab Schwesternhausvorstehetin  Fabrictus die Gemälde dem Unitätsarchiv. Vermutlich hingen sie schon  damals nicht mehr im Chorsaal. Sie waren außerdem schwer beschädigt.  Archivar von Schweinitz schreibt, dass man die Bilder „durch ungeschicktes  Scheuern ... ruinirt“ hatte. Er hat sie dann selber „restaurirt‘““.!  11 Jüngerhausdiarium 1747, 4. Mai 1747. (Beilage 46), UA Ex. A.2, S. 825-826.  12 Jüngerhausdiarium 9. Mai 1748. UA Ex. A.3, S. 251.  13 Diarium Bethlehem 4, Mai 1760, UA R.14.A.a.23. (Hinweis von Beverly Smaby).  14 Siehe z.B. den Jahresrückblick von J. von Watteville über 1750: „Unter den Hauptmomen-  tis erwähnte Johannes 1) den endlich totalen Sieg der Lehre von Gottes Marter und blutigen  Wunden in allen unsern Gemeinen nach der vorigen Sichtungszeit.“ (R.6.A.b.18 Diarium  Herrnhut, 31.12.1750). Siehe: Paul Peucker, „Blut’ auf unsre grünen Bändchen“. Die Sich-  tungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine“. In: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und  Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 49/50 (2002): 41-94, ebd. 55-63.  15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, L. von Schweinitz 1833, R.4.E.18.2, S. 37  136Ofr1saa. 55  ar der erste ungfern-Bun abgemahlt, nebst der en

Uungerin als t1ifterın desselben, welche die Leiche des Heıulands auf ıhrem
Schoos und den en unger abey stehend:; der andern Se1ite
des Bıldes WATL EINE oroße Schaar Jungfern als Nachkömlinge sehen.‘45

Wı1e beim Erstlingsbild hat a1dt also VO bestimmten Bıldern mehrere
Fassungen gemalt. Der Grund. das ursprüngliche Herrnhuter (e-
mälde dze Jungfernchöre VO:  . 1 /48 schon 1751 durch ein Bıiıld Eersetzt
werden musste könnte der Art der Darstellung liegen. [ )as 59  ‚US den
Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-
standenen Christus IDdies der Umstellung 1n der Theologte,
die die Brüdergemeine se1t 1749 erlebte. Nıcht länger ein depersonifiziertes
„Seitenhöhlchen“‘ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte un
auferstandene Christus.14

Wıe lange die beiden (Gemälde Chorsaal der Herrnhuter ledigen
Schwestern hingen, 1st unbekannt. 18532 übergab Schwesternhausvorsteherin
Fabricius die Gemälde dem Untätsarchiv. Vermutlich hingen S1e schon
damals nıcht mehr Chorsaal. S1e WATCN außberdem schwer beschädigt.
Archivar VO:  . Schwelinitz schre1bt, 24SS 1iNall die Bılder „durch ungeschicktes
cheuernPAUL PEUCKER  se. Ganz oben noch etliche schöne Bildergen, darauf ein Lamm liegend zu  sehen war, und an etlichen Worten brente „Ave, Ave, Ave“. Über der  'Thür brannte „Ein Bundes-Jahr herum“.!!  Auch beim Schwesternchorfest 1748 in Herrnhut werden zwei ähnliche  Bilder beschrieben, aber es ist sicher, dass es sich um andere als die hier  gezeigten handelt.  „Bey der Orgel [im Gemeinsaal] stellte ein illuminirtes Bild die 24 Jung-  fernchöre nach den unterschiedenen Orten und Nationen, vor unter An-  führung ihrer teuren Ältestinnen, dem aus den Wolcken strahlenden Sei-  tenhöhlgen singend und spielend“. !?  Aus dem Diarium der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hervor, dass  dort ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden wart; die Thematik der 24 Schwe-  sternchöre war in diesem Bild mitaufgenommen:  ... im Chorsaal „war der erste Jungfern-Bund abgemahlt, nebst der lieben  Jüngerin als Stifterin desselben, welche die Leiche des Heilands auf ihrem  Schoos hielte und den lieben Jünger dabey stehend; an der andern Seite  des Bildes war eine große Schaar Jungfern als Nachkömlinge zu sehen.“®®  Wie beim Erstlingsbild hat Haidt also von bestimmten Bildern mehrere  Fassungen gemalt. Der Grund, warum das ursprüngliche Herrnhuter Ge-  mälde die 24 Jungfernchöre von. 1748 schon 1751 durch ein neues Bild ersetzt  werden musste, könnte in der Art der Darstellung liegen. Das „aus den  Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-  standenen Christus. Dies passt genau zu der Umstellung in der Theologie,  die die Brüdergemeine seit 1749 erlebte. Nicht länger ein depersonifiziertes  „Seitenhöhlchen“ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte und  auferstandene Christus.!*  Wie lange die beiden Gemälde im Chorsaal der Herrnhuter ledigen  Schwestern hingen, ist unbekannt. 1832 übergab Schwesternhausvorstehetin  Fabrictus die Gemälde dem Unitätsarchiv. Vermutlich hingen sie schon  damals nicht mehr im Chorsaal. Sie waren außerdem schwer beschädigt.  Archivar von Schweinitz schreibt, dass man die Bilder „durch ungeschicktes  Scheuern ... ruinirt“ hatte. Er hat sie dann selber „restaurirt‘““.!  11 Jüngerhausdiarium 1747, 4. Mai 1747. (Beilage 46), UA Ex. A.2, S. 825-826.  12 Jüngerhausdiarium 9. Mai 1748. UA Ex. A.3, S. 251.  13 Diarium Bethlehem 4, Mai 1760, UA R.14.A.a.23. (Hinweis von Beverly Smaby).  14 Siehe z.B. den Jahresrückblick von J. von Watteville über 1750: „Unter den Hauptmomen-  tis erwähnte Johannes 1) den endlich totalen Sieg der Lehre von Gottes Marter und blutigen  Wunden in allen unsern Gemeinen nach der vorigen Sichtungszeit.“ (R.6.A.b.18 Diarium  Herrnhut, 31.12.1750). Siehe: Paul Peucker, „Blut’ auf unsre grünen Bändchen“. Die Sich-  tungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine“. In: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und  Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 49/50 (2002): 41-94, ebd. 55-63.  15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, L. von Schweinitz 1833, R.4.E.18.2, S. 37  136tulnırt  CC hatte Kr hat S1e annn selber „restaufirt‘‘.1>

11 Jüngerhausdiarium 1/4/, Maı 1/47/ (Beilage 46), x A  s 825-826
12 Jüngerhausdiarium Maı 1 /48 ıx A  ' 251
13 LDiarıum Bethlehem Maı 17/60, R.14.A.14.23 (Hınweis VO  — Beverly Smaby).

Stıehe 75 den Jahresrückblick VO  — VO  — Watteville über 1/50 „Unter den Hauptmomen-
t1s erwähnte Johannes den endlıch totalen Deo der Lehre VO  — (sottes Marter un: blutigen
Wunden allen U1lSCI11 eme1nen nach der vorigen Sichtungszeit.”” (R.6.AA.D.18 D1iarıum
Herrnhut, 31.12.1/50). Sıehe ul Peucker, „„Blut’ auf orunen Bändchen‘““. Die Sich-
tungszeıt der Herrnhuter Brüdergemeine“‘. In: (/nitas Fratrum. Leitlschrift Jür (eschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine (2002) 41-94, ebı 55-63
15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, VO  — Schweinitz 1833, R.4.1..18.2,
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|) R EI HERRNHUTER EMALDE

Wır betrachten die Gemälde 11U:  w) EeLWA2aSs naher. DIe Schwestern sind
in iıhrer welssen Festkleidung abgebildet. Das Haubenband ist hier 10812 (bıs
November 1750 hatten die ledigen Schwestetrn oruün!) Iypisch für die
herrnhutischen Darstellungen ist der (Irt der eitenwunde auf der lınken
Se1ite (näher zum Herzen).'°

Es ist anzunehmen, 24SSs die beiden Bılder einem Zusammen-
hang 7zueinander stehen. S1e haben die oleiche Größe un!: s1ind vieler Hın-
sicht Gegenstück einander. Auf dem Jungfernbund stehen die Schwestern

dem K reuZ; auf dem anderen Bıld sind S1€e beim Auferstandenen der
Ewigkeit. Auf dem Jungfernbund beugen siıch die Schwestern den (sestor-
benen; auf dem Zzwelten Bıld gehen S1Ee dem Auterstanden aufrecht

IDBIG /ahlen 18 und sind wichtige. S1e kommen den Chortestbe-
tichten immer wieder VOYNr. Am Schwesternchotfest 1754 wetrden 18 Mäd-
chen 1Ns Chor der Großmiädchen aufgenommen un Großmädchen 1Ns
Schwesternchofr. 1 /54 Wr die Gründung des Jungfernbundes
Jahre hetr Die Zahl lässt siıch biblisch belegen, die Zahl 18 aber nıcht. Ich
vermute.  ' 24SS die /Z’ahl 18 als historische /Z’ahl der Grüunderinnen des Schwe-
sternchotes diese esondere Bedeutung bekam. Die ertinnern die
Altesten der Offenbarung. In Ofb.5,8 haben die Altesten Haft-
fen

„Und als das Lamm das Buch nahm, da elen dıie vier Gestalten und die
vierundzwanz1g Altesten nieder VOTLT dem Lamm, und e1in jeder hatte eiIne
Hartfe und oldene chalen voll Räucherwerk, das Ssiınd die (Gebete der
Heıilıgen“‘.

In vielen Liedern der Brüdergemeine kommen die Harfenspielerbanden
der Harfenspielerreihen vor.1/ Wenn iNAan die sichtbaren (Gestalten zahlt,
kommt iNAan auf die / ahl 2  , das sind 55  die 1l1er (estalten un die vierund-
ZWanZ1g Altesten“ ZUSAMMENSCHOMMCN. Must1zieren 1st Lobpreıs, diesem
Fall der himmlische Lobpreis.

Es sind aber och 141el mehr Schwestern abgebildet, deren Gesich-
ter nıcht sehen sind. Es s1ind unzählbar viele, un! S1€e stehen hinter den
erkennbatren Schwestern. Sind das die die COIftb (2-4) SC

werden”
die Stimme, die ich hörte, WAr WI1IE VO:  a Harfenspielern, die auf iıhren

Harfen pielen. Und S1e SANSCH ein Lied VOL dem Ihron und VOTLr

den vier Gestalten und den Altesten; und n1emand konnte das Li1ed lernen
ußer den Hundertvierundvierzigtausend, dıie +kauft sind VO  S der Erde

Hıerauf macht Lutjeharms aufmerksam: Fen Symzbool VAH het heil. ()nver de > WONde VAH

JeZUs. Brussel 1995 15-16.
1 / s „ Vier un ZWANZ1LEE, un: viere, un: ıhr un dem altar, 5) ö
un! du 11}  5 sEe1IN-, un:« ihre hebe kreuzgenossenschaar, un du harfenspielerbande, un
iıhr hüter Israels, un du VO  — dem(der ande hingeseztes des öls.  “
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AUL PEUCKER

Diese SIN  S, die sich mit Frauen nıcht efleckt aben, denn SZE sInd jJungfrän-
UcCh, die folgen dem Lamm nach, wohlnn geht.“

Im Hintergrund ist ein Meer sehen das „gläserne Meer*“‘ AUS (Iftfb (4,6)
Die Stadt deutet auf das himmlısche Jerusalem. Christus ommt auf einer
Wolke ein klarer Hınweis auf 7 B Matt. 26,64 SO sind viele erwelise un
Andeutungen auf biblische Texte sehen, die nıcht buchstäblich über-

der bıis 1Ns Detaul verfolgt werden, aber die den damaligen
Betrachter verständlich

FKınige der Schwestern sind iıdentifi7zieren: Anna Nıtschmann 1n
der Mitte, Anna Johanna Piıesch mit der Harfe un! Hintergrund Judıth
Issek AUS Grönland. Ludwig VO Schweinitz identifizierte die tTau hinter
Anna Nıtschmann als Chrıistina Guley AaUSs Perstien. Ich bezwetifele dies, da
S1e schon 1 /4() gestorben WAar un auf den Erstlingsbildern ganz anders
dargestellt (nämlich mit Kopfbedeckung). Weıterhin sınd Schwe-

AUS der Karıbik un Indianerfrauen sehen. Wer die tTau mMI1t der
abweichenden Kopfbedeckung darstellt, die den Betrachter anschaut, ONN-

ich nıcht feststellen.

Das ledige Brüderchor 1758
[ )as dritte Chorhausbild, das 2001 testauriert wurde, tragt den Litel Das
ledige Brüderchor 71758 un! AauSs dem Brüderhaus Herrnhut. Der
Maler 1st Christian Friedrich ger. ber ıhn 1st nıcht 1e] mehr bekannt,
als 24SSs 17/31 Lobenstein geboren wutrde un als Zeichenlehrer
Grosshennersdorftf tatıg WAFr. Andetre bekannte Bilder VO  w) ıhm sind eine
Vorlage für einen Kupferstich des SOS., Zeremontenbüchleins, die aber nıcht
abgedruckt wurde, und eine Zeichenübung.!® Das ledige Brüderchor 1756 spiel-

eine Rolle e1m Brüderchorfest 1758
>  egen die Chor-Fest-Agapen, welchen auch alle ubrigen
Brüder der Gemeine, die mit dem Chor einigen Verkehr aben, invitıret
WAaILC, AUS den üubrigen Chören uch ein1ge eingeladen. Am LIische
VOILLC WL e1in Bıld, die wichtigen Vorfälle und Begebenheiten
Chor se1t dem lezten C'horfeste sechr heblich und ebhaft vorgestellet WA-

1L1C:  S 7, d1ie Abre1ise einiger er nach Grönland, Sutiname und 'LI1ho-
1114>S, mıit ıhrer nkun aselbst; dıe Annahme Acoluthie, die 1TAa1ina-
t10nN Diaconis, Ord1inartıts und inem E,p1scopo, die diesem Jahre
eimgegangenen 15 Brüder AUS dieses Chotes Mıtte, dem Heıland hert-
UL1, p.((19

Es sind also verschiedene Ereignisse AUuSs dem veErSANSCHCH Jahr dargestellt
und das Bıld diente sOmIt als Rückblick auf das votrigen Jahr. EKs WTr nıcht

„„Urdıination des Diacres‘”, 15.Mp.37/72.17; Zeichenübung 15.Mp.452.1.
19 Lharıum Herrnhut /August 1/58, R.6.A.b.20.
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[) R EI HERRNHUTER EMALDE

11ULr Festschmuck, sondern auch ein bildliıcher Jahresbericht („Memorabili-
en(() Die Szenen sind durch barocke Schmuckelemente vonelinander FE
trennt. WE auf den Bildern VO  w) Paul dam Schöpfel (z.B Szenen AdUS$ dem
Leben DON Anna Nztschmann).

[ Jas Bıld (unten links) stellt die Annahme zur Akolutie VO  w) /3
ledigen Brüdern 1n Herrnhut ım Jahr 1758 dar. Zinzendorftf steht hınter dem
Liturgustisch (zum Abendmahl TOLT gedeckt), neben i1hm Heıinrich 231 raft
Reuss (Generalpfleger) un! Anton Vierorth, Prediger VO  $ Herrnhutft. Das
Zzwelte Bıld ist die Presbyter-UOrdination VO  w) fünft ledigen Brüdern
Ma1 1758 durch Zinzendorf, in der Mıtte Johannes VO: Wattevılle und Vie-
rtorth rechts, Leonhard Dober steht links VO:  5 /Zinzendorf£. Daneben 1st die
Bischofseinsegnung des ledigen Bruders Nathanael Se1idel ogleichen Tag,
un techts die Ordination VO 22 ledigen Brüdern Diakon1 durch Johan-
11CS VO  w) Watteville un Johann Nıtschmann, Leonhard Dober un Natha-
2e] Se1idel. /Zinzendort „Liturgisiert‘“. In der oberen Bıildhälfte ist lınks das
Herrnhuter Brüderhaus sehen, AaUuUs welchem eun ledige Brüder mit
Bundeln auf dem Rücken los7z1iehen. S1e oingen als Miss1ionate ach (strON-
land Sutriname und St. Ihomas. (3anz ben s1nd die 15 Brüder, die 17/58
gestorben den Heıiland etrfum abgebildet.”

[ )as (Gsemälde 1st eine historische Darstellung. Symbolık ist auf die-
S C Bılde eher weni1g finden Es ist eın typisches Gelegenheitsbild,
schnell gemalt, viele Stellen sind unbemalt geblieben. Es wurde aber nıcht
sofort9 sondern hine ein1ge Jahre 1n der ‚„„Klassenstube“‘ des Bruü-
derhauses.

Die Beschreibung Gemäldeverzeichnis VO Ludwig VO  e)

Schweinitz erweckte meline Neugter. Darın heisst
„ 1831 VO  — Ur Alacker allhıer erhalten. /on 58 hıs in das 1 9te Jahrhun-
dert auf der Klassenstube des Bruderhauses. Lannn auf den en verwıie-
S C:  5 Von daDREI HERRNHUTER GEMÄLDE  nur Festschmuck, sondern auch ein bildlicher Jahresbericht („Memorabili-  en‘“). Die Szenen sind durch barocke Schmuckelemente voneinander ge-  trennt, so wie auf den Bildern von Paul Adam Schöpfel (z.B. Szenen aus dem  Leben von Anna Nitschmanp).  Das erste Bild (unten links) stellt die Annahme zur Akolutie von 73  ledigen Brüdern in Herrnhut im Jahr 1758 dar. Zinzendorf steht hinter dem  Liturgustisch (zum Abendmahl rot gedeckt), neben ihm Heinrich 31. Graf  Reuss (Generalpfleger) und Anton Vierorth, Prediger von Herrnhut. Das  zweite Bild ist die Presbyter-Ordination von fünf ledigen Brüdern am 12.  Mai 1758 durch Zinzendorf, in der Mitte Johannes von Watteville und Vie-  rorth rechts, Leonhard Dober steht links von Zinzendorf. Daneben ist die  Bischofseinsegnung des ledigen Bruders Nathanael Seidel am gleichen Tag,  und rechts die Ordination von 23 ledigen Brüdern zu Diakoni durch Johan-  nes von Watteville und Johann Nitschmann, Leonhard Dober und Natha-  nael Seidel. Zinzendorf „liturgisiert“. In der oberen Bildhälfte ist links das  Herrnhuter Brüderhaus zu sehen, aus welchem neun ledige Brüder mit  Bündeln auf dem Rücken losziehen. Sie gingen als Missionare nach Grön-  land, Suriname und St. Thomas. Ganz oben sind die 15 Brüder, die 1758  gestorben waren, um den Heiland herum abgebildet.?  Das Gemiälde ist eine historische Darstellung. Symbolik ist auf die-  sem Bilde eher wenig zu finden. Es ist ein typisches Gelegenheitsbild,  schnell gemalt, viele Stellen sind unbemalt geblieben. Es wurde aber nicht  sofort weggetan, sondern hing einige Jahre in der „Klassenstube“ des Brü-  derhauses.  Die Beschreibung im Gemäldeverzeichnis von Ludwig von  Schweinitz erweckte meine Neugier. Darin heisst es:  „1831 von Dr. Thalacker allhier erhalten. Von 58 bis in das 19te Jahrhun-  dert auf der Klassenstube des Brüderhauses. Dann auf den Boden verwie-  sen. Von da ... [Wort unleserlich] durch den Mordbrenner Schreul, der’s  mit Lampenöl bestrich, nach seiner Verhaftung auf den Boden transpor-  tirt, von wo Dr. Thalacker es vom Untergang rettete und 1831 der Biblio-  thek überließ. Durch den Patriotismus des Buchbindermeisters Christian  Hans gratis restaurirt, auf Leinwand gespannt und mit einem Rahmen ver-  sehen.“  Wer war dieser „Mordbrenner‘“? Es handelte sich um Albin Martin Schreil,  geb. am 7. Juni 1762 bei Suhl. Er war 1789 in Ebersdorf zur Brüdergemeine  gekommen und war dort am 31. Januar 1790 in die Gemeinde aufgenom-  men. Im Mai 1808 ging er nach Hertnhut, wo er als Hauskehrer im Brüder-  haus angestellt wurde.?! Im Jahresbericht 1819 hiess es, dass sich die Ge-  20 Verzeichnis der Gemäldesammlung, Ludwig von Schweinitz 1833, R.4.E.18, $.29.  21 Kataloge Herrnhut 1812 und 1819.  139| Wort unleserlich| UftC. den Mordbtenner chre der’s
mi1t ampenö. bestrich, nach seiner Verhaftung auf den en rTanspoO-
tirt, VO:  w Ur. 'Ihalacker VO ntergang rteiftete und 15831 der O-
thek uberhel5 urch den Patriotismus des Buchbindermeiisters sSTan
Hans oratıis testaufirt, auf Leinwand gespannt und mit inem Rahmen VCI-

sehen.“‘
Wer WAar dieser ‚„‚Mordbrenner““? Es handelte siıch Ibın Martın Schreıl,
geb Juni 1762 be1 Suhl Er Wr 1789 1n Ebersdorf Zur Brüdergemeine
gekommen un WAar Ortt 21 Januar 1790 1n die (Geme1inde aufgenom-
1iNeN. Im Maı 1808 1n ach Herrnhut, CT als Hauskehter Brüder-
A4UuS angestellt wurde.2! Im Jahresbericht 1819 hiess CS5, 24SS sich die (Ge-

Verzeichnis der Gemäldesammlung, Ludwig VO  — Schweinitz 1853, s5.20
21 Kataloge Herrnhut 18172 un: 1819

139

�������������������������������������������������



AUL PEUCKER

me1inde VO Schreil geIfeNNT hatte Aus dem Protokoll der Altestenkonfe-
TeN7z ogeht hervot, W4S 1819 1n Herrnhut passıert WAFr.

Es entstanden Jahr 1819 mehrmals Brände Herrnhuter Brü-
derhaus. Am 21 Juli 1819 brannten die Gertberei, das Schlachtereigebäude
und ein Schuppen des Brüderhauses ab Im Protokall der Altestenkonferenz
heisst 55  Über die Art der Entstehung dieses Feuers, welches auf dem
Boden des C(Ichsenstalles ausgebrochen ist, können 1Ur Vermuthungen
finden‘“. Dachte 1NAan Brandstiftung”? Ks ZU Glück keine Men-
schenopfer beklagen. Nur ‚„„ZU Beklagen die dem vielen
fremden Volk beym Mangel policeylicher ulfe ausgebrochenen Schlägereten““.

Obwohl in den Wochen darnach 1e] ber die Verhinderung VO:

Bränden gesprochen wurde, entstand September Uhr IMOTSCHS
erneut ein Feuer hinter dem Brüderhaus, diesmal Holzschuppen. Das
Feuer verzehrte die Holzvorrtäte der Tischletre1 un: verutsachte damıt einen
oroßen matertellen Schaden für das Brüderhaus Es WAar sOofort klar, 24SS
dieses Feuer gelegt worden WATL,  E enn schon einige Tage vorher hatte J E-
mand versucht, 1n dem gleichen Schuppen Feuer stiften. Man hatte dieses
Feuer rechtzeitig Öschen können, aber die Nachtwache, die seiıtdem einge-
richtet WAaL.  > konnte nıcht verhindern, 24SS der Pyromane ach nde des
Nachtwächterdienstes das Feuer legte. Man hatte oleich den Verdacht, 24SS
Hauskehter Schre1il Brüderhaus, der das Feuer „„laut für eine Stra-
fe (sottes erklärt und die Wiıederholunge desselben vorhergesagte hatte““, für
die Brandstiftungen verantwortlich Schreil WAar aufgefallen „ WESCH
selines überspannten fanatıschen WesensPAUL PEUCKER  meinde von Schreil getrennt hatte. Aus dem Protokoll der Ältestenkonfe-  tenz geht hervor, was 1819 in Herrnhut passiert wat.  Es entstanden im Jahr 1819 mehrmals Brände im Herrnhuter Brü-  derhaus. Am 31. Juli 1819 brannten die Gerberei, das Schlachtereigebäude  und ein Schuppen des Brüderhauses ab. Im Protokoll der Ältestenkonferenz  heisst es: „Über die Art der Entstehung dieses Feuers, welches auf dem  Boden des Ochsenstalles ausgebrochen ist, können nur Vermuthungen statt  finden‘“. Dachte man an Brandstiftung? Es waren zum Glück keine Men-  schenopfer zu beklagen. Nur „zu Beklagen waren die unter dem vielen  fremden Volk beym Mangel policeylicher Hülfe ausgebrochenen Schlägereien“‘.  Obwohl in den Wochen darnach viel über die Verhinderung von  Bränden gesprochen wurde, entstand am 23. September um 7 Uhr morgens  erneut ein Feuer hinter dem Brüderhaus, diesmal im Holzschuppen. Das  Feuer verzehrte die Holzvorräte der Tischlerei und verursachte damit einen  großen materiellen Schaden für das Brüderhaus. Es war sofort klar, dass  dieses Feuer gelegt worden war, denn schon einige Tage vorher hatte je-  mand versucht, in dem gleichen Schuppen Feuer zu stiften. Man hatte dieses  Feuer rechtzeitig löschen können, aber die Nachtwache, die seitdem einge-  richtet war, konnte nicht verhindern, dass der Pyromane nach Ende des  Nachtwächterdienstes das Feuer legte. Man hatte gleich den Verdacht, dass  Hauskehrer Schreil im Brüderhaus, der das Feuer im Juli „laut für eine Stra-  fe Gottes erklärt und die Wiederholung desselben vorhergesagte hatte““, für  die Brandstiftungen verantwortlich war. Schreil war aufgefallen „wegen  seines überspannten fanatischen Wesens ... und wegen einer damit verbun-  denen Bosheit des Gemüths, die aus seinem täglichen Benehmen und meh-  tere seiner Handlungen hervorleuchtet“. Schreil wurde sofort in Verwah-  trung genommen und in Berthelsdorf ins Dorfgefängnis gebracht.  Erst Anfang November gestand Schreil, die beiden Feuer gelegt zu  haben. Als Grund gab er an „die von einigen Brüdern erfahrene üble Be-  handlung ..., die er sich jedoch, wie genugsam bekannt, durch sein boshaftes  Benehmen selbst zugezogen hat“. Der Gesamtschaden betrugt 7400 Reichs-  taler (22.12.1819).22  Auch wenn Schreil als „Mordbrenner“ großen Schaden angerichtet  hat, war er derjenige, der das Gemälde Das ledige Brüderchor 1758 anı sich  genommen hat, als es aus der Klassenstube entfernt wurde, und es damit  gerettet. Trotzdem sind seine Verdienste für dieses Gemälde nicht nur posi-  tiv zu werten: die Behandlung „mit Lampenöl“ kann das Bild nur kurzfristig  einen Glanz gegeben haben. Heute ist es vor allem dunkel.  22 Protokolle Ältestenkonferenz Herrnhut.  140un einer damıt verbun-
denen Boshetit des Gemüths, die AaUS seinem tägliıchen Benehmen un meh-
TETrEC seiner Handlungen hetrvorleuchtet‘“. Schreil wurde sofort 1n Verwah-
1'1‚11'1gSCun:! Berthelsdorf 1Ns Dorfgefängnis gebracht.

KEitst Anfang November gestand Schreil, die beiden Feuer gelegt
haben Als tund gab „„die VO: ein1gen Brüdern erfahrene üble Be-
handlung die sich jedoch, W1IE bekannt, durch se1in boshaftes
Benehmen selbst zugezogen hat‘‘ Der (Gesamtschaden betrugt 7400 Reichs-
taler (22.12.1819).*

uch WEEC111) Schreil als „Mordbrenner‘‘ osroben Schaden angerichtet
hat, er derjen1ige, der das (Gemiälde Das ledige Brüderchor 1756 siıch
g  1 hat als AUS der Klassenstube entfernt wurde, un amıt

LILrotzdem sınd seine Verdienste dieses (GGemälde nıcht nNnur pOS1-
1V werftfen: die Behandlung 55  mıit Lampenöl““ annn das Bıld 1Ur kurzfristig
einen CGlan-z gegeben haben Heute ist CS VOTr allem dunkel.

Protokaolle Altestenkonferenz Herrnhut.
14()
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Bemerkenswertt ist auberdem.  ‘5 24SS sich 1er ein Gelegen-
heitsbild handelt, eigentlich eine Fıntagsfliege, die aber S  jetzt schon fast 250
Jahre alt geworden ist.

Die herrnhutische Malkunst bleibt ein 4um erforschtes "LThema
Viele Fragen siınd offen Wer die Maler”? Welche Bılder werden in den
Quellen eschrieben” Welche Symbolık spielte eine Roller? Welche Funktion
hatten die (Gemälde” Wo un WAa111) und WI1E wurden S1e geze1gt? EKın Ansatz
ZUFL Beantwortung dieser Fragen se1 mit diesem Beitrag gegeben.

DPaul Peucker Ihree Paintings from the Single Sisters’? House AN:
Sıngle Brethren’s House in Hertnhut

In 2002 three -century paıntings from the collection of the Unity At-
chives WETITC restored, otf191nally from the Single S1isters’ House and ONEC

otf1g1nally from the Single Brethren’s House in Herrnhut. 'Ihe pictures from
the Sisters’ House, showing Moravıan s1sters around Christ, WETITC paiınted by
Johann Valentin Ha1dt (1700-1 780). TIhe painting from the Brethren’s
House WAS ONe Dy Christian Friedrich gerf, teacher Großhenners-
dorf. In this artiıcle the Of191ns, symbolısm and history of these pieces AIfC

discussed.
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er Jungfernbund, auf Leinwand V(O) Johann Valentin Haıdt
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Der Jungfernbund, Öl auf Leinwand von Johann Valentin Haidt (UA).
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Idie 24 Schwesternchöre, auf Leinwand V() Johann Valentin Haıdt

143

Die 24 Schwesternchöre, Öl auf Leinwand von Johann Valentin Haidt (UA).
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Das ledige Brüderchor 1/58, auf Leinwand V(O) Chrıstian Friedrich
Krüger (Detaıil)

144

Das ledige Brüderchor 1758, Öl auf Leinwand von Christian Friedrich 
Krüger (Detail) (UA).


